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EIN FRÜHLINGSLIED VON MOSE IBN ESRA
mos mans

Übersetzt und erklärt von Johann Maieb, Berlin

Der Garten prangt im bunten Rock,

es kleidet Stickerei sein Grün,

ein Prunkgewand trägt jeder Baum,

zeigt jedem Auge seine Pracht.

Die Blumen, für den Frühling neu,

all lachend ihm entgegenziehn,

die Rose aber vornean

als König, weil ihr Thron erhöht,

verließ sie ihrer Blätter Haft

und streifte ab ihr Kerkerkleid —

Wer darauf seinen Wein nicht trinkt,

der Mensch, der ladet Schuld auf sich
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Mose ibn Esra wurde 1070 in Granada geboren und genoß eine

vielseitige und gediegene Erziehung. Nach unbeschwerten Jugendjahren

verließ er wegen geschäftlichen und familiären
Mißgeschicks (er verlor sein Vermögen und darum auch die Zustimmung

seiner Familie zur Heirat mit einer geliebten Nichte) die
Heimat und begab sich in das unkultivierte christliche Kastilien,
wo er nicht nur als Dichter, sondern auch als Wissenschaftler
Hervorragendes leistete. In seinen letzten Jahren, nach dem Tod
seiner einstigen Geliebten, wandte er sich völlig der ernsten religiösen

Poesie zu, und 1139 starb der heimwehgeplagte und verbitterte
Dichter in der Fremde.

Das übersetzte Gedicht ist wiederholt gedruckt worden, siehe

H. Brody, MoSäh 'ibn 'Ezra Sîrê hä-hol, Berlin 1935, 7 ; Ch.

Schirmann, HaS-Sîrah ha-'ibrît bisfäräd ûbeProvence I, Jerusalem 19592,
144 (S. 371); A. Mirski, Jalqût hap-pijjûtîm, Jerusalem 1958, 175.

Die Übersetzung ist dem hebräischen Versmaß angepaßt, wonach
jede der sechs Verszeilen aus je vier Versfüßen à 2 + 2 Silben, also

aus 4 mal 4 Silben, besteht. Die Zeilen enden auf den Reim -'ô.
Um dem Leser, der des Hebräischen nicht kundig ist, einen
Eindruck zu vermitteln, wird das Gedicht in Umschrift wiedergegeben
(wobei Kaf ohne Dagesch als ch erscheint) :

kötnot passîm läbaS hag-gan ûchsût riqmäh middê diS'ô
ûm'îl taSbes

köl sîs hädäS
'ach lifnehäm
jäsä' mib-bên
mî Id jiStäh

'ätah chöl 'es

lizmän huddas
SöSän 'äbar
miSmar 'äläjw
jênô 'aläjw

I

ulchöl 'ajin
jäsä' sôheq

mäläch kî 'al
wajSannäh 'ät
hä-'U hä-hu '

häräh fil6
liqra't bô'ô
liûram kis'ô
bigdê chil'ô
jissä' häfô!

Zu ZI. 1:

In der Übersetzung ist die zweite Halbzeile jeweils eingerückt
unter die erste gesetzt.

Wörtlich «Bunte Röcke (vgl. Gen. 37, 3) zieht sich an der Garten,

und eine Decke von Stickerei ist die Kleidung seines Rasens»,

was sich wie die folgende Zeile auf die bunte Farbenpracht bezieht.
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Zu ZI. 2:

Wörtlich «Ein Obergewand aus Bnntwirkerei vgl. Ex. 28, 3)

hüllt sich jeder Baum um und zeigt jedem Auge sein Wunder».

Zu ZI. 3:

Wörtlich «Jede neue Blüte, für die Zeit erneuert, zieht lachend
hervor ihrem Kommen entgegen»; die «Zeit» ist der Frühling.

Zu ZI. 4—6:

Das Bild des Königs wirkt im hebräischen Text geschlossener,
weil SoSän (Rose) männlich ist. Gedanke und Formulierung
entstammen II Kön. 25, 28-29, wo berichtet wird, daß der König
von Babylon den gefangenen judäischen König Jojachin begnadigte,

ihm einen hohen Platz an seiner Tafel zuwies und ihn die

Häftlingskleidung ablegen ließ. Ähnlich erlangt auch die Rose im
Frühling wieder ihren Rang, indem sie aus dem Gewahrsam ihrer
Knospendeckblätter ausbricht und somit ihre «Kerkerkleidung»
abstreift. Die Rose (Lilie) spielt in der religiösen Poesie als Symbol
des Gottesvolkes (nach Cant. 2, 1) eine besondere Rolle, wie auch
das Erwachen der Natur im Frühling als Bild für die kommende
Erlösung dient. Hier jedoch dürfte die Anlehnung an biblische
Stellen nur nach ästhetisch-stilistischen Gesichtspunkten zu werten
sein, wie oft in der spanisch-hebräischen Dichtung. Schließlich

waren Rosenbeete damals eine beliebte Zierde der Gärten, in
denen man die Trinkgelage feierte, die in der profanen Poesie oft
erwähnt werden.

In ZI. 5

klingt 'aläjw (seine Blätter) wie «auf ihn» in ZI. 6, und metri causa
ist wajSannäh (statt waj-fSannäli) vokalisiert.
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